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Z u r Kentniß, auf welchem Wege die zwey 
fürstlichen Familien Lichtenstein, und Ditrichstein 

so enorm reich wurden 

H istorisch ist bekannt, und der gelehrte k.k. Gubernialrath von Riegger 
hat es in seiner gedrückten Statistik von Böhmen im 6ten und <)ten 
Heft seines gelehrten Werkes herausgegeben, wor in alle die Herr­

schaften, Güter, und Häuser spezifisch angeführt werden, die Ferdinand II. 
nach der unglücklichen Schlacht am Weißenberg, den beklagenswerten Cze-
chen, unbarmherzig confiscirt hatte, wie hoch im Preise dieselben abge­
schätzt, wem geschänket, wem und um welche Preiß sie dann verkauft wer­
den. 

Die Zahl der confiscirten Herrschaften und Güter belauft sich in Böhmen 
allein auf 547, welche alle, schon aus dem Grunde, um Spottgeld gering abge­
schätzt wurden, u m die Kaufer aus dem Auslande herzulocken, weil platter­
dings nicht möglich war, einheimisch so viel Kaufer aufzufinden, und die-
semnach kämm mancher Ausländer mit wenigen einigen Tausend Gulden 
anher, und konnten nach belieben zu wählen, eine schöne große Herrschaft 
um Bagatel, kauflich an sich zu bringen. Besagter k.k. Gubernialrath von 
Riegger sagt in seinem Werke, daß die Summen, um welche gedachte Herr­
schaften und Güter abgeschätzt waren, weit über Dreyßig Mil l ionen Gulden 
betrugen. Dahingegen die Summen, um welche sie verkauft wurden, sich 
kaum auf 28 Mi l l ionen laufen durften. 

Das also diese kaiserlichen Commissarien so vielen unglücklichen Famili­
en ihren Landschaften, Güter und das ganze Vermögen, wie das Namen ha­
ben mag, der Königl. Kammer zum Besten confiscirt und eingezogen haben, 
w i rd w o h l ein jeder gutherziger Christ bekennen, daß dieses Verfahren sehr 
hart, unmild , ja grausam seye, besonders wenn man in Erwägung nimmt, daß 
unter denselben viele höchstbetrübte Wittwen und Waisen waren, von wel­
chen ein großer Thei l des confiscirten Vermögens durch Heirath, Erbschaft, 
und andere Fälle auf ihre Ehegaten gekommen, und sie allerdings hiebei In­
teresse hatten, und daher mitinteressiert, mitbegriefen gewesen. 

U n d was konnten denn in diesem Fall die unschuldigen betrübten Wai-
ber, und trosdosen Kinder dafür? Was haben sie ihres Ehegaten und Vaters 
begangene Schuld zu tragen? Oder dessen beschuldigten Verbrechens zu 
mitgelten? Muß nicht jeder alle seine Last und Strafe tragen? E in damaliger 
böhmischer Schriftsteller sagt, hinsichdich dieser Grausamkeit, in seiner Mut­
tersprache, folgendes: 

Bylati tu j a k i i milost, tvärnost, ze nc viechnem vJecko zaroven bräno. Ale 
skutck ukazal, ze tyranstvo v lude bylo, nebo pobrali vsechnem zämky, me-
stecka, vsi, dvory, a mfsto dflu, kteryz Jim zanechän byti mel, dali kus papiru, 
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aby sveho dilu pfi kralovske komofe hledali. Ale zädny ani penizku jak Zwo 
nedostal. A tak pod barvou jakesi spravcdlnosti a prava barbarskym zpüsobem 
jsouce vSichni o viecko sve jmeni nelitostive' pfipraveni, a do podruzstvi vyh-
nani. 

N6kteH v niestech sobe byt najimajice, jinf u svych prätel papezskeho 
nabozenstvi obydli hledali. N£ktefi zase u tech, ktefiz Jim statky pobrali 
slouziti musice. A tak po vybyti starych rodüv cizozemsky papezenci mezi se-
bou statky delil i , jak se komu l ibi lo , tu, neb onou ves, m£ste£ko, zämek neb 
cele panstvf k svym vöcem pfipojil i . J a k i to ukrutnost! 

Gerade so, mit nemlicher Herzenshärte, wie, bei dieser Confiscations-
Commission in Böhmen der Fürst Karl Lichtenstein praesidierte, in dieser sau­
beren Eigenschaft hatte auch in Marggrafsthum Mähren der Cardinal Fürst D i -
trichstein bei derlei Raub-Kommission den Vorsitz. Beide diese Herren 
Presidenten befanden sich hiebei recht sehr gut, und wurden beide auf K o ­
sten der grausam ausgeraubten Czechen, und Mährer erstaunlich reich, von 
dieser traurigen Zeit demnach, stammen die enorme Reichthümer der beiden 
fürstlichen Familien. 

Wie gesagt, die den bedauerens würdigen Czechen confiscirte Herrschaf­
ten und Güter sind bereits alle namentlich in der Statistik von Böhmen vor­
findig. Jene aber so man im Marggrafsthum Mähren gleichfalls barbarisch con-
fiscirt hatte, sind bis jetzt noch nicht öffentlich im Druck bekannt worden, 
und dahero werden dieselben aus einem alten Manuscript wortwörtlich he­
rausgehoben, und hier specifisch angegeben. 

Das Manuscript hat der Kardinal Fürst Ditrichstein selbst verfasst, denn er 
hat es, wie man lesen wi rd , an mehreren Orten dieses Manuscripts recht deut­
lich zu verstehen gegeben, denn er sagt: „Mir, Kardinalen, wurde die Herr­
schaft geschänckt"; anderswo: „Ich, Kardinal, hab' das Gut erkauft"; und 
wieder auf einem anderen Blatte, oder Seite, erzählt er: „Ich, Kardinal, habe 
die confiscirte Kleynodien selbst Ihrer Majestät überreicht". Die Treue A b ­
schrift des alten Manuscripts folgt anmit, und es führt das selbe nach stehen­
dem Ti tul „Vcrzeichniß aller davon Rebellen, so bei der gehaltenen Mähri­
schen Confiscations-Commission in die Strafe gezogen, und diesem Protocolo 
einverlebt worden", alß..." 

( M Z A Brno, G 138, Rodinny archiv Berchtoldü, inv. L 593, kart. 199, 
Pamflet na moravsky konfiskacni protokol, namifeny proti Liechtensteinüm a 
Dietrichsteinüm spolu s basni lkajfcf nad porazkou cesk£ho vojska na Bile hö­
re, 1. pol . 19. stoleti.) 




